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LXXX. Jahrgang N° 18 Bern, 2. August 1947

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise SSä
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"

Organe de la Societe des Instituteurs bernois

Redaktor: P. Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon (031)3 67 38.

Redaktor der« Schulpraxis»: Dr. Rudolf Witschi, Seminar¬
lehrer, Bern, Seminarstrasse 11. Telephon (031) 2 07 36.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—.

Insertionspreis: Die fünfgespaltene Millimeterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon (031) 2 21 91. Filialen in Zürich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, Luzern, St. Gallen, Schaphausen,
Solothurn, Lausanne, Genf, Martigny.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofpiatz 1, 5. Stock. Telephon (031) 23416. Postcheckkonto II1107 Bern
Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de lagare 1,5eetage. Tel.(031) 23416. Compte de cheques 111 107 Berne

Inhalt — Sommaire: Das englische Erziehungsgesetz von 1944 — Sonderkurs zur Heranbildung von Primarlehrerinnen — Berner Schul¬
warte — Mitteilung der Redaktion — Trois difficultes — Enfance europcenne malheureuse— Divers — Bibliographie — Mitteilungen
des Sekretariats - Communications du Secretariat

Frauenarbeltsschule Bern
Kapellenstrasse 4, Telephon 2 34 61

Herbstkurse 1947
vom 1. September bis 20. Dezember 1947
(Herbstfenen vom 5.-19. Oktober).

Unterricht: Bis 4. Oktober von 7 — 11 Uhr und
14-18 Uhr, ab 20. Oktober von 8-12 Uhr
und 14 — 18 Uhr. Abendkurse von 19.15 bis
21.15 Uhr.

Unterrichtsfächer: Waschenahen, Kleiderma¬
chen, Sticken, Stricken und Hakein, Flicken
und Maschinenstopfen, Kochen, Glatten

Nächste Kochkurse:
Tageskurse: Taglicher Unterricht von 9 bis
13.30 Uhr.
1. — 27. September (4 Wochen), Kursgeld
inklusive Mittagessen Fr. 145.
13. Oktober bis 22. November (6 Wochen),
Kursgeld inklusive Mittagessen Fr. 190.—.
24. November bis 20. Dezember (4 Wochen),
Kursgeld inklusive Mittagessen Fr. 145.-.
Abendkurse: Montag und Mittwoch von
18.30-21.30 Uhr.
1.Septemberbis11.Oktober \ 6Wochen)13.Oktober bis 22. November,/
Kursgeld inklusive Abendessen Fr. 54.-.

Winterkurse 1948 in allen Fachern vom 12. Januar
bis 26. Marz.

Neue Berufcklassen:
Anmeldetermin 7. Februar 1948.
(Es können keine Wascheschneiderinnen
aufgenommen werden.)
Aufnahmeprüfung - 16. Februar 1948.
Lehrbeginn: 19. April 1948.

Bitte Prospekte verlangen. Auskunft durch das Sekretariat.

Schriftlichen Anfragen bitte Porto beilegen.
Anmeldungen jederzeit.

Die Vorsteherin H. Mützenberg.

y

Redaction pour la partie frangaise: Dr Renö Baumgartner,
Professeur a l'Ecole normale, chemin des Adeiles 22, Dele-
mont. Telephone 217 85.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-soci£taires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. ie millimetre.

R6gie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de la
gare 1, Berne. Telephone (031) 2 21 91. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, Lucerne, St-Gall,
Schaffhouse. Soieure. Lausanne. Geneve. Martigny.

Möbelfabrik Worb
E.Schweiler AG. -Tel.723 56

Möbel aus unseren Werkstätten sind
hochstehender Massarbeit gleich — sie «sitzen»
besser

.ZURICH:

Vergünstigungsvertrag mit dem Schweiz. Lehrerverein

Unfall- und Haltnfiichtversiclieningen
aller Art

Verlangen Sie unverbindlich Auskunft oder Offerte von der

SubdirsKtionBernchMstoffeigasse 4

Telephon 29859
les oder unsern Ortsvertretern
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Säen um zu ernten!
Aus dem Samen quillt die Frucht! Aus

einem Seva-Los vielleicht ein Treffer, ja

sogar ein Treffer von Fr. 5§999.—, 2f
1 • —, 5M#.— etc. etc.... Im

ganzen sind es nicht weniger als 22369

Treffer im Werte von Fr. 530 000.—.

Die Hauptsache ist, man gibt's nicht auf,

denn «nid nahiah gwinntl». Dann wendet

sich Fortuna auch Ihnen einmal zu! Doch

sollte die Ernte diesmal keinen Treffer bringen,

dann bestimmt die Genugtuung ein

gutes Werk getan zu haben.

Jede 10-Los-Serie garantiert mindestens

1 Treffer und bietet 9 übrige Chancen.

1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf Postcheckkonfo

10026. Adresse: Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.

ZIEHUNG 6. SEPT.

169

Bureautochter
mit guter Allgemeinbildung
und einiger Praxis, von Firma in Bern

gesucht.

Stenographie, beweglicher, flotter Briefstil und

franzosische Sprachkenntnisse verlangt. Für

geeignete Bewerberin interessante, nach Einführung

selbständige Arbeit. Offerten mit Angabe

des frühesten Eintrittsdatums, Zeugnisabschriften

und Gehaltsansprüchen unter Chiffre OFA
3817 B an Orell Füssli-Annoncen A.-G., Bern.

GESUCHT

fur 2 aufeinanderfolgende

Ferienkolonien Im Ferienheim

Oberwald
(Emmental).

Dauer der Kolonien:

19. August bis 30.

September.

Offerten sind zu richten

an: Elsi Schneeberger,
Sekretariat Pro Juventute,

Bleienbach. Tel.61312.

Bunet Randersteg
empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen
und Schulen bestens. Gute Küche. Massige Preise.

A. Ziegler-Aeschlimann, Telephon 82016 ui

Vertrauensposten
Ausland - Schweizerfamilie sucht auf Neujahr 1948
Hausbeamtin, Frau oder Fräulein (eventuell Ehepaar)
gesetzten Alters zur

Erziehung und Betreuung
von 4 Knaben

im schulpflichtigen Alter. Nettes Einfamilienhaus in
Ins. Günstige Anstellungsbedingungen. Dauerstelle.
Welcher Kollege oder welche Kollegin konnten
vermitteln? Anfragen und Angebote an Sekundarlehrer
G. Donau, Ins, Telephon 8 38 09.

I ii fsil 1 -Versicherung
Alle Mitglieder des BLV (Primär- und Mittelschullehrer) gemessen beim Abschluss ihrer
Unfallversicherung bei der Schweiz. National-Versicherungs-Gesellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder versichert ist — besondere Vergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgi
BEBJi, Christoffelgasse 2, Tel. 2 88 25, welche Sie in allen Versicherungsfragen gerne und gewissenhaft beraten wird
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXX. JAHRGANG 2. AUGUST 1947 NUMMER 18 LXXX« ANNfiE 2 AOUT 1947

Das englische Erziehungsgesetz von 1944

Staat und Schule. Historischer Aufriss.
Charakteristisch sind für das englische Schulwesen

besonders drei Züge, die gleich zum voraus
genannt seien: die Dezentrahsation der
Schulverwaltung, die hervorragende Rolle freiwilliger
Tätigkeit und die Freiheit der Lehrer. Den gemeinsamen

Grund dafür finden wir in der historischen
Beobachtung, dass in England auf verschiedenen
Gebieten Interesse, Initiative und Tatkraft nicht
zuerst beim Staat, sondern bei Privaten lagen.
So auch im Erziehungswesen. Hier begann der
Staat gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts mit
der finanziellen Unterstützimg von nichtöffentlichen
Schulen. 1870 verfügte er, dass, wo andere fehlten,
öffentliche Schulen gegründet würden. An der
Schwelle zum 20. Jahrhundert fanden sich also
für elementaren Unterricht die vielseitigen
Privatschulen («voluntary schools», die mittels
freiwilligen Beiträgen, Schulgebühren und staatlichen
Subventionen unterhalten wurden) und, gleichsam
als Lückenbüsser, die öffentlichen Schulen (« board
schools », weil von den lokalen Schulkommissionen,
School Boards, errichtet, die ihren Unterhalt aus
Steuern, Gebühren und staatlichen Subventionen
bestritten). Die Ausbildung des Lehrernachwuchses
geschah auf praktische Weise an den Primär- und
Sekundärschulen selber, neuerdings dann auch an
den Seminarien und Universitäten. — Die Bildung
eines Erziehungsdepartements für England und
Wales (1899) bedeutete den Auftakt zur Intensivierung

des staatlichen Interesses gegenüber dem
Erziehungswesen. Das Erziehungsgesetz von 1902
wies die lokalen Schulbehörden an, nach Bedarf
für Gelegenheit zur Ausbildung nach oder über den
Elementarschulen zu sorgen. Die Auswirkimg des
Gesetzes zeigte sich in der starken Entwicklung
der öffentlichen Progymnasien und Gymnasien, der
technischen Lehranstalten und der Seminarien,
was eine Bereicherung der sehr alten Tradition
privater Institutionen für höhere Bildung
darstellte (Public Schools). Das Erziehungsgesetz von
1918 schaffte das Schulgeld in Elementarschulen
ab und setzte das Austrittsalter auf 14 Jahre fest.
Andere Bestimmungen dieses und späterer Gesetze

gingen in der wirtschaftlichen Depression und im
Schatten des neuen Krieges unter. Trotzdem stiegen
in der Zwischenkriegszeit Zahl und Qualität der
öffentlichen Schulen ganz beträchtlich. — Die erste
staatliche Subvention (1833) betrug 20 000 Pfund-
Sterling. '1945 wurden über 120 Millionen öffentlicher

Gelder in die Erziehung geleitet, ebenfalls
ein Zeichen dafür, dass Staat und Gemeinden dem
lange vernachlässigten Gebietjnun ihre Aufmerksamkeit

vollauf schenken. Ausdruck dieses Ver-
antwortungsbewusstseins ist nun auch das letzte
Erziehungsgesetz aus dem Jahre 1944. Es baut

auf die guten Seiten des bisher Geschaffenen,
ordnet aber die weitverzweigten Mannigfaltigkeiten,

die das freie Spiel privater Initiative im
Laufe der Jahrhunderte und Jahrzehnte zeitigte,
und bringt daneben doch einige grundlegende
Neuerungen. Man verzichtet aber, in richtiger
Achtung vor dem geschichtlich Gewordenen, auf
Zerstörung traditioneller Rechte nur um der
administrativen Ordnung (oder des hl. Bürokratismus)
willen!

Die Hauptgedanken des neuen Planes

« Wenn die demokratische Lebensweise vertieft,
verbreitert und bereichert werden soll, muss jedes
Glied der Gemeinschaft eine so gute Erziehung
erhalten, als sie der Staat zu vermitteln imstande
ist», schrieb der frühere Erziehungsminister Butler
und weiter: « Ich hatte immer das Grundprinzip
der gleichen Chance vor Augen ». Den Niederschlag
dieser Idee sehen wir in der allgemeinen Sekundar-
schulbildung, einer der wesentlichsten Neuerungen.
Jedes Kind kommt zuerst für sechs Jahre in die
Primarschule und wird dann, je nach Befähigung,
Anlage und Wunsch in einen der drei Züge der
Sekundärschule geleitet, die «grammar», «technical»

oder« modern school». (Der grammar- oder
akademische Typ entspricht unserem Gymnasium;
die technische vermittelt eine Allgemeinbildung, die
auf praktisch veranlagte Kinder abgestimmt ist und
auf die Anforderungen von Industrie und Handel
vorbereitet; in der «modern school» wird im
Hinblick auf künftige manuelle Tätigkeit eine
unspezialisierte Bildung gegeben, die ganz wesentlich

die Interessen und den Lebenskreis der Schüler
für die Gestaltung des Unterrichts berücksichtigt).
Für alle öffentlichen Erziehungsanstalten ist das

Schulgeld abgeschafft. Der Verbesserung und
Erweiterung der Ausbildung dienen weitere wichtige
Neuerungen, so die Ausdehnung der Schulpflicht
von fünf bis 15, später 16 Jahre; dann der Einbau
der Schulen für Vor- und Nachschulpflichtige in die
gesetzlich geregelte Organisation (Kindergarten,
obligatorische Fortbildungsschule, freiwillige
Fortbildungskurse und Freizeitbeschäftigung für
Erwachsene); weiter die Verkleinerung der Klassen
(Maxima: Für Kinder unter 3 Jahren 15,
zwischen 3 und 5 30, zwischen 5 und 11 40 und
in Sekundärschulen 30). Die Fürsorge für die
Gesundheit der Schulkinder ist fortan ausdrücklich
Pflicht der Behörden. Die periodische
Arztuntersuchung und der Genuss von Gratisbehandlung

wird auch auf die Fortbildungsschule
ausgedehnt, was insofern einen bedeutenden
Fortschritt darstellt, als nun auch die Jugendlichen
unter eine regelmässige Kontrolle kommen. —
In organisatorischer Hinsicht lässt sich das hier
erstmals ausdrücklich verankerte Mitspracherecht
des Staates feststellen. Die Verwaltung bleibt
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wohl dezentralisiert in den Lokalbehörden und den
privaten Stiftungen, doch der Minister ist jetzt
mit der Gewalt ausgestattet, im ganzen Bereich
der Erziehung Anweisungen zu erteilen und
Kontrolle auszuüben. (Vom Staate unabhängig bleiben
die Universitäten — trotzdem sie seine finanzielle
Unterstützung erhalten.) An der Freiheit des Lehrers

rüttelt das neue Gesetz kaum. Er ist nicht
Staatsangestellter. Rektoren bleiben frei, ihre
Schulen innerhalb sehr weiter Grenzen nach
eigenen Ideen einzurichten, und die Lehrer sind im
allgemeinen nicht an offizielle Instruktionen über
Pensum. Methode und Textbücher gebunden.

Erläuterung wesentlicher Punkte des neuen Gesetzes

Das Erziehungsgesetz 1944 zerfällt in fünf
Hauptteile unter den Titeln: I. Central Administration

(Zentralverwaltung), II. The Statutory (System

of Education (Erziehungssystem), III.
Independent Schools (Unabhängige Schulen), IV. General

(Allgemeines und Diverses), \. Supplement.
(Vorbemerkung zur Nomenklatur. Das englische Schulwesen

deckt sich mit dem unsrigen nicht, deshalb sind die
Bezeichnungen für Schultypen. Behörden nicht gleichwertig

zu verstehen. Die Bedeutung des übersetzten
Ausdrucks soll sich aus dein Text ergeben.)

I. Nach der formelhaften Einleitung wird unter
Art. 1 festgestellt: « Der König soll das Recht
haben, einen Minister zu ernennen, dessen Pflicht
es sei, die Erziehung des englischen und walisischen
Volkes und die stetige Entwicklung von Anstalten
zu diesem Zweck zu fördern und sicherzustellen,
dass die lokalen Behörden unter seiner Kontrolle
und Leitung die staatlichen Richtlinien zur Schaffung

eines mannigfaltigen und umfassenden
Erziehungswesens in jedem Gebiet wirksam befolgen. »

Die Schaffung eines Erziehungsministeriums —
vorher ging diese Behörde unter dem ungewichtigeren

Titel einer Board of Education — deutet
in der Richtung des verstärkten Einflusses der
Zentralgewalt. was auch unter Art. 4 zum Aus-

©
druck kommt, wo den zwei vom Minister zu
ernennenden zentralen beratenden Organen für England

und Wales die Initiative zu Vorschlägen und
Empfehlungen verliehen wird. Art. 5 verlangt die
jährliche Berichterstattung des Ministers im Parlament.

— Der Erziehungsminister ist normalerweise
Kabinettsmitglied. Sein Departement umfasst
Verwaltungsbeamte, spezielle Berater und Inspektoren.
Diese besonders, über das ganze Land verteilt,
stellen die Verbindung mit den lokalen Behörden
und den Schulen her. In ihren Aufgabenkreis fallen

die Inspektion der Bildungsstätten (wo sie sich
vom Fortschritt Rechenschaft ablegen und wo nötig
ihre Hilfe anbieten sollen), die Beratung des
Ministers (auf Grund ihrer Kenntnisse der lokalen
Verhältnisse) und der lokalen Erziehungsbehörden (auf
Grund ihrer Kenntnisse der allgemeinen
Richtlinien). Die Inspektoren sollen den Minister auch
in Fragen pädagogischer Theorie und Praxis
beraten, da sie über Lehrerfahrung verfügen, und man
von ihnen erwartet, dass sie sich durch Studium,
Forschung und Reisen auf der Höhe der pädagogischen

Entwicklung halten. Sie sind in der Hauptsache

auch verantwortlich für den Inhalt von Bro¬

schüren und Handbüchern, die das Ministerium
herausgibt.

Es sei, zur Vermeidung von falschen Vorstellungen

über eine Zentralisation, die nicht existiert,
wiederholt und präzisiert, dass das Ministerium
keine Schulen errichtet, besitzt oder direkt
kontrolliert, und dass es Schulbücher weder vorschreibt,
noch zusammenstellt, noch veröffentlicht; die
Lehrer werden nicht von ihm angestellt und bezahlt.
Alle öffentlichen Bildungsstätten werden durch die
Lokalbehörden oder sonstwie errichtet, unterhalten
und kontrolliert, wobei das Ministerium mit Rat
und Tat beisteht. Hans Hochuli

(Fortsetzung folgt.)

Sonderkurs
zur Heranbildung von Primarlehrerinnen

Um dem Mangel an Primarlehrerinnen im Kanton
Bern abzuhelfen, gedenkt die Erziehungsdirektion im
Herbst des Jahres 1947 einen einjährigen Sonderkurs
zur Heranbildung von Primarlehrerinnen einzurichten.
Zugelassen werden vor allem Haushaltungslehrerinnen,
Kindergärtnerinnen, Maturandinnen (eventuell Schülerinnen

der Prima und Oberprima von bernischen
Gymnasien) und Absolventinnen von Handelsschulen mit
dreijähriger Ausbildungszeit.

Interessentinnen wollen ihre Anmeldung unter
Angabe ihres bisherigen Bildungsganges bis zum 15. August
1947 bei der unterzeichneten Amtsstelle einreichen.

Erziehungsdirektion des Kantons Bern.

Berner Schulwarte
Ausstellung: Neues Leben in den tschechoslovakischen
Schulen.

Schulbauten, Kindergärten, Horte, Hilfsschulen,
Jugendbücher, Kinderzeichnungen, Mädchenhandarbeiten,

Stickereien im Dienste der Volksbräuche (Trachten),
Schulen für Frauenberufe, Fachabteilungen für Lehrlinge.

Arbeiten, Bilder und Pläne der Schulen von Prag,
Brünn und Bratislava.

Dauer: 26. Juli bis 31. August 1947. Geöffnet:
Werktags von 10—12 und 14—17 Uhr, sonntags 10—12
Uhr. Montag geschlossen. Eintritt frei.

Veranstalter: Informationsministerium in Prag,
Stadt Prag, Berner Schulwarte, Koordinationsstelle für
Nachkriegshilfe.

Mitteilung der Redaktion
Der Unterzeichnete ist vom 26. Juli bis 14. August

landesabwesend. Dringende Einsendungen für die Nummern

vom 2., 9. und 16. August können aber an den
Redaktor des französischen Teiles, Herrn Dr. R.
Baumgartner, Delsberg, chemin des Adelles 22, gerichtet werden.

Einsendungen für die Vereinschronik sind wie immer
direkt der Buchdrnckerei Eicher & Roth, Bern, Speichergasse

33, zuzustellen. P. Fink.

RjprhPP RnmnlPf b^nU^ge,arnSfheSTrsrk rVÄu
Uli UIIUI UUIlipiUI rant Ryfflihof, Neuengasse 30. Bern
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Trois diffieultes
1. L'enonce d'un theoreme parait si abstrait que nos

jeunes eleves en sont rebutes, et se demandent, au
debut, s'ils arriveront jamais ä en comprendre le sens. Rien
de plus facile, cependant; il consiste en deux affirmations

(propositions), dont 1'une est cause ou Hypothese
et 1'autre, effet ou conclusion :

« Si tu y mets la patte — Tu auras du baton.»
« Si le triangle est isocele — II admet un axe de sy-

metrie.»
Le deuxieme enonce est analogue au premier; les

termes en sont moins concrets, soit, mais qui nous
empeche, au debut, de recourir ä des modeles familiers
Je conseille cependant de n'en pas abuser, car c'est
surtout par l'etude des mathematiques que l'on s'habitue
aux abstractions. Ne perdons pas de vue le double
but de notre enseignement: pratique et educatif.

Si nous avons soin de reduire ä un minimum rai-
sonnable le nombre des theoremes ä apprendre, nos
eleves les retiendront facilement, et auront le temps
de les assimiler en les appliquant.

La reciproque n'est souvent pas plus difficile ä ex-
primer que le theoreme: il suffit d'en intervertir les
deux propositions. Gardons-nous de la negliger, car
elle'nous initie ä une notion fondamentale: le caractere.
Desjlors, nous sommes en mesure de formuler des
definitions, mieux que cela, de les faire decouvrir et rediger.
Un enfant com;oit naturellement la couleur «jaune-
citron», mais la couleur« jaune-casquette» le fait eclater
de rire: il a done conscience de cette notion de caractere,
si difficile ä exprimer.

2. Demontrer un theoreme, c'est, en principe, le
justifier par des lois dejä admises. II ne suffit pas,
cependant, de savoir demontrer — ce qui revient ä
resoudre un probleme — il faut egalement eprouver
le besoin de demontrer. En d'autres termes, il faut
se demander si telle affirmation est « permise», si elle
est conforme ä la loi. Sans doute, un adolescent peut
ignorer jusqu'ä l'existence de la constitution federale
ou du code civil, mais il a appris ä connaitre le reglement
de l'ecole, mieux que cela: il sait, depuis ses premiers
ebats, que tout jeu est soumis ä des regies strictes,
qu'il connait. Malheur ä qui les transgresse; il est
accueilli par des cris vehements, et parfois exclu du
jeu. Avec de la patience, nous pouvons, par un travail
collectif, constituer progressivement un« code de geometric»,

plus simple et plus rigoureux ä la fois que tout
autre reglement, car il interdit tout ce qu'il n'autorise
pas explicitement. Les articles — definitions, axiomes,
theoremes — de ce code peuvent etre aussi peu nom-
breux qu'on le voudra: l'essentiel n'est pas d'emmaga-
siner des connaissances en grand nombre, mais de
savoir utiliser celles que l'on a. Des lors, demontrer
un theoreme, ce n'est plus le verifier, comme le croit
generalement un profane; c'est montrer qu'il est con-
forme au code. On y parvient en en modifiant « en
cascade» l'enonce, sans en alterer le sens, de maniere
ä le rendre identique ä celui d'un theoreme connu ou
d'un cas particulier de ce theoreme. Un avocat ne
procederait pas autrement. Demontrer un theoreme,
c'est done resoudre un probleme.

()Voir «L'Ecole Bernoise» n° 15.

3. Comment trouver la solution d'un probleme
C'etait le titre de la belle conference Polya, resumee
et illustree par un tableau synoptique (voir Gonseth
et Gagnebin, page 162). Le spirituel et distingue pro-
fesseur a su mettre en evidence les quatre phases
classiques que comporte la resolution d'un probleme:

1. Lecture
2. Analyse
3. Synthese
4. Discussion, conclusion.

Les trois premieres sont ä la portee. d'un petit
chat. Ecoutez plutot: Mon petit chat a senti dans ma
main le morcau de viande que je lui destine. Amuse

par sa gourmandise, je me leve, et tends le bras, pour
lui faire payer son plaisir. En vain il se dresse, essaie
de sauter (lecture). Puis, son regard, quittant ma main,
longe mon bras, descend ä terre (analyse). II a compris!
Aussitot il parcourt le chemin inverse, grimpe ä mon
epaule, suit mon bras et, ravi, se regale enfin de ce qui
sentait si bon (synthese).

La lecture de l'enonce est tres importante. Trop
souvent, nos eleves partent en guerre avant de savoir
exactement de quoi il s'agit (De quoi s'agit-il disait
Foch), tel cet enfant, cite par Descartes, qui court ä

l'epicerie, et s'en revient tout essouffle, pour demander
ce qu'on l'avait charge de rapporter. L'enonce d'un
probleme ä resoudre — ou d'un theoreme ä demontrer —
est souvent elliptique. II faut done commencer par en
degager les deux propositions, puis mettre en evidence
dans chacune le sujet et l'attribut. Quand je dis:
Tout triangle isocele admet un axe de svmetrie, je
formule en apparence une seule proposition, mais en
realite, l'adjectif « isocele » est l'attribut de « triangle »,
et peut etre remplace par exemple par « qui a deux cotes

egaux». Les donnees d'un probleme doivent etre
completes et precises. Ne posons pas, au debut, les pro-
blemes surdetermines ou indetermines. Dans ces
conditions, il y a deux fautes capitales ä eviter: ajouter
une donnee de son cru, ce qui revient ä sortir du sujet;
oublier une donnee, faute que j'appelle une « panne
d'essence ».

Penser ä la definition, selon Pascal, c'est envelopper
en quelque sorte un mot dans sa definition; c'est ainsi
peser le sens de chaque mot, de chaque periphrase;
c'est enfin en trouver si possible des synonymes. Celui
qui comjoit la lecture de cette maniere a bien des
chances de ramener le probleme donne ä un probleme
dejä connu. On dit done avec raison: poser le probleme,
c'est le resoudre.

Uanalyse consiste essentiellement ä supposer le
probleme resolu (comme nous l'avons dejä fait dans notre
premiere le<;on d'algebre). II s'agit done en principe
de decouvrir, comme notre petit chat, le chemin con-
duisant de l'inconnu au connu, de la solution ä la
donnee. Les artisans familiarises avec ce procede n'ont
pas de peine ä executer un travail meme inedit, pourvu,
cela va de soi, qu'il rentre dans leur specialite. Si 1 on

eprouve quelque difficulte ä tenir compte simultanement
de toutes les conditions posees, on fait temporairement
abstraction (Tune donnee. Le probleme comporte alors
une infinite de solutions (lieux geometriques). II suffit
ensuite de retablir la donnee laissee en suspens
(Descartes: diviser les diffieultes...). On a quelquefois
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avantage ä generaliser le probleme pose, ou au con-
traire, ä le resoudre dans un cas particulier, quitte ä

generaliser ensuite la solution trouvee.
La synthese (resolution) contitue la phase la plus

accessible: eile consiste ä parcourir en sens inverse le
chemin decouvert par 1'analyse. Cependant, il est re-
commandable d'avancer avec precaution, et de n'ad-
mettre pour vrai que ce qui est düment etabli: « s'as-

surer» ä chaque pas, comme le ferait un alpiniste au
cours d une ascension perilleuse. Signalons aussi le
danger de devier du chemin trace, d'encombrer la
solution d'idees etrangeres, d'operations arithmetiques ou
de lignes de construction absolument inutiles, done
nuisibles.

La discussion ne semble pas etre ä la portee des
debutants. Cependant, il est bon de les y preparer pro-
gressivement, en les obligeant ä verifier la solution
trouvee, ä voir si eile est plausible, si eile existe neces-
sairement, si elle est unique, ou si, le cas echeant, elle

peut ne pas exister. On peut essayer de faire varier une
donnee; que devient alors le resultat Voir egalement
si 1'on aurait pu suivre une voie plus courte ou plus
avantageuse. Enfin, la solution peut suggerer des corol-
laires, qu'il s'agit alors d'exprimer « en frangais».

On ne saurait epuiser en deux articles un sujet aussi
vaste que l'enseignement des mathematiques. Cependant,

j'espere avoir montre dans cette esquisse rapide
que l'algebre et la geometrie elementaires sont tres
accessibles ä des eleves normalement doues, mais
l'enseignement en est difficile. II exige beaucoup de temps,
de patience, et une serieuse preparation.

Demandons-nous d'abord si l'importance de ces
deux disciplines justifie l'effort et les sacrifices qu'elles
necessitent. Trop souvent, on m'a fait la reflexion:
« Dans l'exercice de ma profession, les mathematiques
sont parfaitement inutiles; elles ne m'ont jamais servi».
Quelle erreur! Sans doute, si l'on s'en tient ä la somme
des connaissances acquises, les mathematiques sont loin
de valoir les autres disciplines, la geographie par exemple
mais quel admirable instrument de travail! Elles nous
habituent ä cette precision dans la pensee et dans

l'expression sans laquelle toute activite intellectuelle
serieuse serait inconcevable. Elles apprennent ä dire
tout ce que Eon a ä dire, et rien de plus, ä distinguer
le vrai du faux, l'essentiel de Faccessoire. Celui qui
benificie d'une formation mathematique sait lire, e'est-
a-dire qu'il sait tirer d'un texte tout ce que ce texte
contient mais rien de ce qu'il ne dit ou ne sous-entend

pas. Quel bei exemple de probite elles nous donnent:
n'affirmer rien dont on ne soit absolument certain; evi-
ter toute equivoque, toute obscurite. Le mathematicien
qui est de mauvaise foi est doublement coupable.

Quant aux applications pratiques des mathematiques
elementaires, est-il besoin de les rappeler J'ai connu
plus d un artisan heureux de savoir resoudre par
l'algebre un probleme rencontre dans l'exercice de sa
profession. II ne faut meme pas etre totalement depourvu
de sens mathematique pour. remplir sa declaration
d'impöt. En un mot, les mathematiques sont partie
integrante de toute civilisation; elles en sont un cri-
terium.

II est done necessaire d'accorder ä l'enseignement
de l'algebre et de la geometrie elementaires, toute
l'attention qu'il exige. Le maitre de mathematique se

heurte ä une incomprehension presque generale, et
aussi — e'est plus grave — ä des preventions, ä une
aversion innee, ä cette terreur insurmontable qui immobilise

la souris devant la vipere. C'est dire que pour
enseigner ces disciplines, il ne suffit pas de les avoir
etudiees: elles exigent de la part du maitre une culture
generale et aussi beaucoup de patience et de sens psycho-
logique.

Des lors, il y a lieu de regretter que dans les cours
de perfectionnement on n'ait pas fait ä l'enseignement
des mathematiques une part proportionnee ä son
importance et aux grandes difficultes qu'il presente. Mais
il n'est jamais trop tard pour bien faire.

Herbert Jobin.

Chronique d'hygiene

Enfanee europeenne malheureuse
Notre but, en ecrivant ces lignes, n'est pas de faire

vibrer la fibre sentimentale de nos lecteurs et lectrices
et de pratiquer cette sorte d'attitude de pleurnicheur,
qui sied parfaitement ä ceux dont les armoires de-
bordent

Nous desirons, tout au contraire, montrer que la
realite, la triste realite qui tisse sa trame serree autour
de l'enfance europeenne et l'etouffe doit etre regardee
en face. Nous ne savons pas, nous qui avons des mai-
sons intactes, combien terrible est la privation d'un
foyer, d'une nourriture chaude prise dans une
ambiance convenable, sans joie et sans consolation. S'il
est vrai que l'homme s'adapte et trouve ä toutes les

situations qui lui sont creees par la vie, un accomode-
ment temporaire, il n'en demeure pas moins que ce
n'est pas la une solution durable. L'enfance qui est
sensible, reclame des soins attentifs et assidus, si l'on
ne veut pas creer une generation de delinquants, d'anor-
maux aux allures de tranche-montagne qui pourront
un jour, peut-etre, dire leur fait ä la face de ceux qui
les veulent morigener. Terrible responsabilite en verite
que celle qu'assument les hommes de notre epoque,
pour avoir voulu jouer avec la poudre et le fer.

Conditions de lie lamentables

Avant la guerre dejä, il est certain que l'on aurait du,
en haut lieu, se pencher sur la population enfantine

europeenne des bas quartiers, atteinte de rachitisme,
de carences vitaminiques, de maladies infectieuses, de

plaies sociales. Et ceci dans les grandes villes surtout,
dans les grands ports ou la promiscuite associee ä un
defaut total d'hygiene vous creait des types d'enfants
loqueteux et minables ä faire peur. Et l'on passait
sans s'arreter

Et les carrosses luxueux cotoyaient cette misere
sans jamais, de leurs lucarnes dorees, laisser tomber un
regard de pitie. Aujourd'hui encore, par dessus les

villes demolies, par dessus les maisons en lambeaux,
les puissants carrosses du ciel s'en vont avec leurs
milliers de chevaux, sans jeter un regard sur les «

rampants» qui cherchent ä vivre.
Partout, sous le toit europeen, la situation de

l'enfance est difficile. Le marche alimentaire est insuf-
fisant et presente des lacunes multiples. Les produits
alimentaires sont d'une qualite inferieure, degradee,

par rapport ä 1939, les prix en sont inaccessibles souvent
et, seuls les brouets distribues officiellement assurent
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la pitance des malheureux que le sort a delaisses ou
trahis. Certes, des distributions ont lieu, avec l'appui
d'ämes charitables, des personnalites eminentes se

devouent, paient de leur personne, mais cela vous a

un air de charite qui ne permet pas ä l'equilibre global
de se retablir. Et ce sera long. Les sequelles de la

guerre ne se font pas faute d'eclater dans tous les

pays oü l'on cherche ä lntter « par tous les moyens ä

disposition» contre la mortalite infantile, contre les

epidemies au petit pied qui, si elles n'ont pas l'ampleur
des grandes epidemies d'autrefois, sont cependant tou-
jours redoutables.

Le combustible est rare partout, les vetements de

qualite font defaut, les transports eommencent seule-
ment de s'ameliorer, l'electricite et le gaz ne sont pas
disponibles comme autrefois, le savon est de qualite
mediocre et d'une rarete qui a confine pendant long-
temps ä l'absence. II en va de meme pour d'autres
detersifs indispensables. Et brochant sur cet ensemble,
la nervosite sevit entrainant de graves desordres orga-
niques et fonctionnels.

Sequelles directes et indirectes

Nombreux sont les effets immediats ou lointains de
ces conditions de vie ä peine dignes d'une galere ou d'un
navire negrier. A de tels regimes de misere et de dese-

quilibre psychique, l'enfance reagit par un flechissement
de sa resistance generale, ä tous les etages de la vie
organique et mentale, sans que toujours les effets en
soient apparents et ostentatoires. Les medecins ont constates

des pertes de poids et de stature, la croissance
ne s'etant plus faite normalement, des retards dans
1'eruption dentaire, fait tout ä fait symptomatique
d'une nutrition defectueuse; des retards egalement dans
l'apparition des regies chez les fillettes et des troubles
serieux du cycle menstruel chez les femmes adultes,
par suite de chocs nerveux graves, ayant perturbe les
centres regulateurs des fonctions ovariennes. De plus,
on a constate, un peu partout, que le racbitisme s'etait
fait plus incisif, profitant de la rarefaction lactee pour
s'implanter dans les villes essentiellement. Souvent
aussi naissent des anemies, des Oedemes, des avitami-
noses, du scorbut, des formes graves de tuberculose,
des affections cutanees et oculaires, de la gale en abon-
dance, des furoncles, de l'impetigo, des gelures et des

engelures.
Ces maladies averees ou non, le « climat» dans lequel

l'enfance a du evoluer, ont influence la scolarite qui a
subi de profondes modifications reduisant les forces
vives intellectuelles de la generation en voie de deve-
loppement. En bref, une vague de demoralisation a

affecte et affecte encore ceux qui ont toujours eu la
foi et un raz de maree de «je m'en fichisme» a

submerge ceux qui n'ont d'autres soucis dans la vie, que
se tirer d'affaire sans avoir ä trop besogner. De lä,
la participation des enfants ä des actes de brigandage,
ä des vols plus ou moins retentissants, de lä la prostitution

de toutes jeunes filles, ä peine ecloses ä la vie,
que des parents interesses lancent sur le pave avec
l'espoir d'en tirer benefice, de lä egalement la mendi-
cite, la delinquence juvenile ä tous les degres, l'erec-
tion du mensonge et de la duplicite ä l'etat de Systeme.
Ainsi deformee psycbiquement et desequilibree physi-
quement, parce que son alimentation est carencee,

l'enfance europeenne doit etre rehabilitee, reeduquee,
afin de prendre rang parmi les forces jeunes sur les-

quelles compte le monde. Et s'il est des pessimistes
qui croient ä la faillite des sentiments qui font partie
integrante de l'espece humaine et en ont assure la
perennite, nous lenr dirons que la jeunesse de demain
retrouvera le substratum d'optimisme qui, de tout
temps et instinctivement l'habite.

Toute la vie n'est qu'un cantique d'optimisme et si.

par malchanee, il est des periodes d'affaissement dans
l'bistoire du monde, nous croyons toujours en un lende-
main meilleur, en la venue d'un rayon de soleil. L'bistoire

ne nous contredit pas. C'est pourquoi nous devons,
de quelque fagon que ce soit, aider ä l'eclosion de la
pleine lumiere sur la jeunesse desheritee d'aujourd'bui.
Ce sera notre victoire de demain. £.- \[. Sandoz.

Divers
« Schulwarte »"* Berne. •Exposition « Vie nouvelle dans les

ecoles de Tchecoslovaquie». Le Ministere de lTnformation
ä Prague, la ville de Prague, la Schulwarte de Berne et TOf-
fice de coordination pour l'aide d'apres-guerre ont organise
ä la Schulwarte de Berne une exposition sur la « Vie nouvelle
dans les ecoles de Tchecoslovaquie». Cette exposition, qui
s'est ouverte le 26 juillet ecoule, fermera ses portes le 31 aoüt
prochain. Elle comprend les divisions suivantes: Bätiments
scolaires, jardins d'enfants, ecoles auxiliaires, livres pour la
jeunesse, dessins d'enfants, travaux manuels de fillettes,
broderie au service des coutumes populaires (costumes),
ecoles pour les professions feminines, divisions professionnelles
pour apprentis. Travaux, photos et plans des ecoles de Prague,
Brno et Bratislava.

L'exposition est ouverte du mardi au samedi de 10 ä 12 h.
et de 14 ä 17 h., le dimanche de 10 ä 12 h.; eile est fermee
le lundi. Entree libre.

Bibliographie
G. Sauser-Hall. Guide politique suisse. Initiation au droit

public. 5e edition completement remaniee. Ün volume de
246 pages, 18,5x13,5. Librairie Payot, Lausanne. Broche
fr. 5. —.

Les bouleversements auxquels notre generation vient
d'assister ont eu sur la vie politique de la Suisse des
repercussions tres sensibles. Si le citoyen veut se faire aetuelle-
ment une idee de la situation internationale du pays et de
l'evolution de notre droit public, il serait vain qu'il recourüt
aux manuels d'instruction civique qui ont vu le jour jusqu'ä
present. C'est ce dont s'est rendu compte le professeur
Sauser-Hall avant de publier la 5e edition de son Guide
politique; il fallait la remanier entierement. Mais il a fait plus;
au lieu de s'en tenir aux limites d'un manuel scolaire. il a
elargi la formule et presente aujourd'hui au public un ouvrage
qui s'adresse ä tout le monde. II y a en effet peu de gens qui
ne s'interessent plus ou moins ä la vie politique et n'achetent
quotidiennement leur journal. Mais combien sur ceux-ci con-
naissent vraiment les principes essentiels du droit public ou
les rouages de notre constitution? Le livre de M. Sauser-Hall
les renseignera tres suffisamment. II definit tout d'abord
l'Etat. passe en revue les differentes formes qu'il est susceptible

de prendre avec leur organisation respective, examine
ses organes et ses subdivisions, puis les regies qui regissent
les relations entre Etats. On trouvera dejä dans ce chapitre
une etude des organes et du fonctionnement de l'O A L.
Les trois autres parties du livre sont consacrees ä la Suisse.
ä ses institutions, ä son administration et ä ses principaux
services publics, enfin ä sa situation internationale. II etait
necessaire de tenir compte ici encore des incidences de la
guerre sur notre vie publique. L'auteur y a introduit un
chapitre nouveau sur les institutions cantonales et comrnu-
nales et a accorde plus de place aux grands services admi-
nistratifs de la Suisse, ainsi qu'ä sa situation financiere. —
C'est done un ouvrage tres complet que l'on aura sous les
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yeux, oü tout citoyen suisse pourra venir puiser ä chaque
instant un renseignement ou verifier un fait. A notre epoque
personne n'a le droit de se desinteresser de la chose publique;
le Guide poilitique suisse devra done se repandre largement.
Et il le merite, car il fut ecrit pour etre utile ä tous et rendre
le lecteur suisse attentif ä Timportance de ses droits, dont
l'usage bien compris est necessaire au bonheur et ä la
prosperity de l'Etat.
Ivan Tourgueneff, Les Eaux Printanieres. Roman traduit du

russe. avec une introduction de Prosper Merimee.
Collection « Auteurs et temps heureux ». Un volume in-jesus.
Editions Victor Attinger, Neuchätel. Broche fr. 5. 50,
relie fr. 9. 25.
Tourgueneff est un des meilleurs representants de l'ecole

realiste russe. qui commence avec Pouchkine et atteint son
apogee avec Tolstoi. Plus äge de dix ans que l'apötre de
Poliana. il est fort aime parce qu'il pose sans detour des pro-
blemes moraux alors de mode — problemes eternels d'ailleurs.
Artiste accompli, il ecrit toujours dans une langue parfaite.
si bien que meme de nos jours, suivant Vladimir Prozner.
« on emprunte » encore «une tournure ä Tourgueneff».

Tourgueneff a de remarquables dons d'observation. II en
etait lui-meme assez fier et ne craignait pas de mettre en
italique les mots qui lui semblaient frappants d'exactitude.
Ce talent, exerce sur la nature bumaine, l'a remarquable-
ment servi, car le fond de l'humanite ne change guere. En
lisant « Les Eaux Printanieres », on s'apergoit que le roman,
vieux pourtant de presque un siecle, a garde toute sa frai-
cheur et sa valeur psychologique.

L'immense curiosite du monde occidental pour la Russie
d'aujourd'hui fait connaitre un regain d'actualite ä tous les
auteurs de ce pays, presents ou passes. Tourgueneff, «le
plus frangais des romanciers russes », est l'un des plus appre-
cies. On relira avec plaisir ses « Eaux printanieres», cette
ceuvre charmante et fraiche, qui est devenue un classique
de la litterature russe. L'enchantement des descriptions ä
la fois si simples et si pittoresques, l'etonnante realite des
figures campees par Tauteur, la fraicheur de Tintrigue, tout
concourt au plaisir du lecteur. On sait que Taventure de
Sanine avec la jolie Gemma reflete tres exactement une aven-
ture de jeunesse de Tourgueneff. Peut-etre est-ce ce qui con-
fere ä ce delicieux roman tant de verite et de vivacite.

Mitteilungen des Sekretariats — C

Haftpflichtversicherung
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam,

dass von der Staatsbesoldung im Monat
August 1947 die Haftpflichtversicherungsprämie im
Betrage von Fr. 2. — für das Jahr 1947 abgezogen
wird. Diese Prämie wird von allen Mitgliedern
erhoben, die nicht eine besondere Haftpflichtversicherung

abgeschlossen haben. Sollten Abzüge
irrtümlicherweise erfolgen, so bitten wir um
Mitteilung an uns und nicht an die Erziehungsdirektion.

Die der Haftpflichtversicherung angeschlossenen
Kolleginnen und Kollegen der Lehranstalten, bei
denen der Abzug von der Staatsbesoldung nicht
vorgenommen werden kann, sind gebeten, die
betreffende Summe der Prämien, wenn möglich für
die gesamte versicherte Lehrerschaft in einem
Betrag auf unser Postcheckkonto III 107 bis
spätestens zum 31. August 1947 zu überweisen.

Lehrkräfte, die dem Bernischen Lehrerverein
nicht als Mitglieder mit voller Beitragspflicht
angehören, haben den Beitrag von Fr. 2. — nicht
einzuzahlen, da sie der Kollektivhaftpflichtversicherung

nicht angeschlossen sind.
Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.

mmimications du Secretariat
Assurance-responsabilite civile

Nous attirons l'attention de nos membres sur
le fait qu'au mois d'aoüt 1947 la prime de fr. 2. —
concernant l'assurance-responsabilite civile pour
1947 sera deduite du traitement de l'Etat. Cette
prime sera prelevee sur le traitement de tous les
membres n'ayant pas contracte d'assurance-res-
ponsabilite civile particuliere. Au cas oü des re-
tenues seraient faites par erreur, nous prions nos
membres de nous en aviser et de ne pas s'adresser
ä la Direction de l'Instruction publique.

Nos collegues assures par le contrat collectif, et
qui ne touchent pas directement leur traitement de

l'Etat, sont pries de verser le montant total de la
prime pour tous les membres assures d'un meme
etablissement ä notre compte de cheques III 107

et ce au plus tard jusqu'au 31 aoüt 1947.
Les institutrices et les instituteurs qui ne sont

pas membres ordinaires de la SIB ne font, par
consequent, pas partie de l'assurance collective. lis
n'ont done pas ä verser la contribution de fr. 2. —.

Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois.

Der Zentralsekretär befindet sich vom 30. Juli bis
und mit 9. August in den Ferien.

Le secretaire central sera en vacances du 30 juillet
au 9 aoüt inclus.

Nach einem lohnenden Spaziergang durch den

Tierpark einen Imbiss im

Tlerparh-Restauranl
Berns schönster Restaurationsgarten. Für

Vereine, Schulen und Gesellschaften sehr geeignet.

Vorzügliches aus Küche und Keller, eigene
Patisserie. Massige Preise. Telephon 21894.

Mit höflicher Empfehlung: Otto Rindiisbacher

Wandtafeln

schuifiscne
vorteilhaft undfachgemäss

von der Spezialfabrik

Hunziker Sühne

Thalwil
Schweiz. Spezialfabrik
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